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Das Ergebnis der Landtagswahl in Sachsen-
Anhalt hinterlässt noch immer einen bit-
teren Nachgeschmack und Sorgenfalten.  
Der Wahlerfolg der AfD zeigt vor allem 
eins ganz offensichtlich - die Angst vor 
einem Problem und das Problem mit  
dieser Angst umzugehen. 
Eine Alternative ist das nicht. 
Trotzdem hilft es nicht, wie wild mit dem 
Finger auf andere zu zeigen und „Böse, 
böse!“ zu rufen. Lasst uns mal tief durch-
atmen. Alle haben Angst. Mut wäre eine 
Alternative. 

„Mut ist nicht die Abwesenheit von Angst, 
sondern die Erkenntnis, dass etwas an-
deres wichtiger ist als Angst.“
Eleanor Roosevelt 

Ahoi, die Redaktion.
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IDAHIT 

Am 17.05.1990 beschloss die Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO), Homosexualität aus ihrem Krankheits-
register zu streichen. In Erinnerung an dieses Ereignis 
findet jährlich weltweit der Internationale Tag gegen 	
Homophobie statt. So auch in Halle. Seit dem letzten 
Jahr beschäftigen sich die Akteur*innen darüber hinaus 
auch mit den Themenfeldern Inter- und Transfeind-
lichkeit, weshalb aus dem IHAHO ein IDAHIT wurde 	
(Internationaler Tag gegen Homo-, Trans- und Interphobie).

Der Arbeitskreis Queer Halle ist Veranstalter des Tages. 	
Er setzt sich aus diversen Organisationen Halles 	
zusammen, die sich für die Akzeptanz und gegen die Dis-
kriminierung geschlechtlich-sexueller Vielfalt einsetzen. 
Der diesjährige IDAHIT steht in Halle unter dem Motto 
„Out im Office“. Es soll dargestellt werden, wie Arbeit-
geber und Unternehmer mit geschlechtlich-sexueller 
Vielfalt umgehen. Wie wird in Deutschland das Diversity-	
Konzept umgesetzt? Welche Ansäte dazu gibt es in 	
regionalen Unternehmen? Diese und weitere Fragen 
sollen beantwortet werden. 

17.05.2016

Ab 15:00 Uhr bieten die Mitglieder des AK Queer auf dem Marktplatz 	
vielfältige Informationen und Mitmachaktionen zum Thema an. Höhepunkt ist 
um 17:05 Uhr ein Rainbowflash vor dem Ratshof. 
Alle Menschen sind herzlich eingeladen!
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In Schulklassen und bei Fortbildungen 
lassen wir die Teilnehmenden oft schät-
zen, was Befragungen zu sexuellen Ori-
entierungen in Deutschland ergeben. 
Schüler*innen aus 9. und 10. Klassen 
schätzen manchmal ziemlich genau 
die Zahlen für ausschließliche Hetero-	
sexualität, während der Anteil aus-
schließlich homosexueller Menschen 
meist als relativ hoch erachtet und 	
Bisexualität unterschätzt wird. In einer 
11. Klasse einer Gesamtschule kam zu-
dem die spannende Frage, wie denn die 	
sexuelle Orientierung einer Person 
ist, die auch oder nur inter- und trans-	
geschlechtliche Menschen begehrt. Wir 
waren mittendrin im Diskurs über das 
Pressen des Begehrens in Begriffe und 
Kategorien.

Die „sexuelle Orientierung“ als eine 
Komponente geschlechtlich-sexueller 	
Identität bringt zum Ausdruck, auf 

welches Geschlecht sich das sexuelle 	

und emotionale Begehren richtet. 
Ein Querschnitt der Befragungen in 
Deutschland ergibt, dass sich 60 bis 
80 % der Menschen als ausschließlich 
heterosexuell, 15 % (Männer) bis 35 % 
(Frauen) als bisexuell und ca. 5 % als 
ausschließlich homosexuell bezeichnen.	
Die jüngsten Zahlen kommen aus 
Großbritannien. In der YouGov-Studie 
von 2015 wurden 1.632 repräsentativ	
ausgewählte 18- bis Über-60-Jäh-
rige befragt. Sie sollten sich nach der 	
Kinsey-Skala zwischen „100 Prozent 
heterosexuell“ (0) und „100 Prozent 
homosexuell“ (6) selbst einordnen.
Nach den Kinsey-Studien der 1940/50er 
Jahre aus den USA untermauern diese	
Ergebnisse erneut die These, dass 
die Mehrheit der Menschen gleich-	
geschlechtliches Begehren mehr oder 
weniger stark in sich trägt. 

Dieses ist jedoch (besonders bei Jun-

gen und Männern) durch Erziehung 
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und Sozialisation verdrängt, verschüt-
tet, auf andere projiziert und wird aus 
Angst vor Diskriminierung zum Teil 
nicht ausgelebt.

Es gibt zudem nicht  d e n  oder  d i e  
Bisexuellen, das sexuelle und emotio-
nale Begehren ist sehr unterschiedlich 
ausgeprägt. Sexuelle Orientierungen 
stellen ein Kontinuum zwischen und 
jenseits der Pole Hetero- und Homo-
sexualität dar.

Die Enttabuisierung und Entpathologi-
sierung von Menschen, die geschlecht-
lich nicht eindeutig weiblich oder 
männlich körperlich entwickelt sind, 
sich so fühlen und so leben, hat zudem 
in den letzten Jahren eine sexuelle Ori-

entierung bekannter werden lassen, die 
faktisch die Auflösung des geschlecht-
lichen Begehrens bedeutet.
Wenn man sich im Internet auf Dating-

Über sexuelle Orientierungen zwischen und jenseits der Pole Bisexualität und Pansexualität
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Portalen umschaut, stellt man fest, dass 
Frauen zu etwa einem Drittel bi-neu-
gierig oder bisexuell als sexuelle Ori-
entierung angeben und Männer (unter 
dem Schutz der Diskretion und oft 
ohne Fotos) gleichzeitig nach Frauen, 
Paaren, Transsexuellen und Transve-
stiten und manchmal auch nach Män-
nern suchen. Dieses Begehren führt zu 
einem weiteren Begriff:

Pansexualität (griech.: pan; gesamt, um-
fassend, alles) bezeichnet die sexuelle	
Orientierung von Personen, die in 	
ihrem Begehren keine Vorauswahl 
nach Geschlecht, Geschlechtsmerk-	
malen bzw. Geschlechtsidentität treffen. 	
Sie weist über die mit Bisexualität 	
bezeichnete sexuelle Orientierung, sich 
zu zwei Geschlechtern hingezogen zu 
fühlen, hinaus und bezieht in die Mög-
lichkeit des Begehrens auch trans- und 
intergeschlechtliche Menschen ein.

Flagge der Pansexuellen Flagge der Bisexuellen

�
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Das Internetportal pansexuell.de, 	
betrieben von der Online-Partner-
börse Gleichklang.de, beschreibt, dass 
bei Pansexualität ausschließlich das 
Menschsein an sich für die Aufnahme 
und Fortführung sexueller und part-
nerschaftlicher Beziehungen zugrunde 
gelegt wird. „Allerdings ist diese Ab-
grenzung zur Bisexualität nur scheinbar 
eindeutig, da es durchaus möglich oder 
sogar wahrscheinlich ist, dass bisexuelle	
Menschen aufgrund des für beide 
Geschlechter vorhandenen Begeh-
rens eher dazu in der Lage und bereit 
sind, eine pansexuelle Orientierung zu 	
leben. Es bleibt abzuwarten, inwiefern 
sich auch Pansexualität als individuelle 
sexuelle Orientierung etablieren und 
dabei über den Bereich der Bisexualität 	
hinauswachsen wird oder nicht.“ 
Beobachtungen des BBZ „lebensart“ 
besagen für Sachsen-Anhalt, dass sich 
immer mehr jüngere Menschen als 
pansexuell bezeichnen.
Während in Deutschland das L iebes- 
und Sexualleben sowie die Lebens-	
situation von Heterosexuellen durch die 
Jugendsexualität-Studien der BZgA und 
die ostdeutschen PARTNER-Studien 	
sowie bei Homosexuellen durch 
die Bochow-Studien relativ gut 	

erforscht sind, gibt es über Pansexuali-
tät bislang keine Untersuchungen und 	
Befragungen. Zur Bisexualität gibt 
es nur wenige Veröffentlichungen, 
auch hier hat Gleichklang.de mit dem 	
Internetportal bisexuell.net eine Lücke 
gefüllt. Es schreibt: „Im Gegensatz zu 
einer pansexuellen Orientierung erlebt 
der bisexuelle Mensch die geschlecht-
lichen Merkmale von Mann und Frau 
als sexuell interessant, überwindet 
insofern nicht die Geschlechtlichkeit, 
sondern erlebt sein sexuelles und auch 
partnerschaftliches Begehren als an die 
Geschlechtlichkeit gekoppelt.“
Wie bei manchen heterosexuellen und 
nicht wenigen schwulen Paaren kann 
man bei Bisexuellen eine Differenzie-
rung zwischen Sexualität und Partner-
schaft vornehmen. Eine Partnerschaft 
ist meist  exklusiv an eine Person des 
anderen Geschlechts gebunden, wäh-
rend zusätzlich sexuelle Kontakte zu 
Personen des gleichen   Geschlechtes 
stattfinden können. Auch Partner-
schaften aus mehr als 2 Personen kön-
nen entstehen.
Bisexualität kann offen gelebt werden 
- es gibt aber viele Bisexuelle, die ihre 
Bisexualität zwar leben, sie aber vor 
ihrem direktem Umfeld und entspre-

Bisexualität und Pansexualität Über sexuelle Orientierungen zwischen und jenseits der Pole



�

chend selbst vor ihren Partnern oder 
Partnerinnen geheim halten und so in 
gewisser Weise ein Doppelleben pfle-
gen.
Bisexuelle Menschen (hier vor allem 
Männer) greifen in Partnerschaften 
nicht selten auf Geheimhaltungsstrate-
gien zurück, oder aber sie verzichten 
auf feste partnerschaftliche Bezüge 
und wählen stattdessen einen stärker 
polygam orientierten Lebenswandel 
mit wechselnden Beziehungen. Es gibt 
jedoch individuelle Lösungsmöglich-
keiten, wo die Bisexualität von den 
nicht bisexuellen Partnern akzeptiert 
und entsprechende Vereinbarungen 
für eine offenere Beziehungsgestaltung 
getroffen werden, die beispielsweise 
bezüglich der Sexualität auch gemein-
same Besuche in Swingerclubs oder 
ähnlichen Einrichtungen einschließen 
können. Eine weitere Strategie ist die 
dezidierte Suche nach ebenfalls bise-
xuellen Beziehungspartnern, um eine 
befriedigende Beziehungsgestaltung im 
sexuellen und bindungsbezogenen Be-
reich aufzubauen.
Zur gesellschaftlichen Situation bisexu-
eller Menschen hat Gleichklang.de im 
Jahr 2015 eine Online-Umfrage durch-
geführt, an der sich 614 bisexuelle 

Menschen im Alter von 16 bis 80 Jahren 
beteiligten. Sie ergab, dass viele Bisexu-
elle Diskriminierung erleben und aus 
Angst vor Ausgrenzung sich gegen ein 
Outing entscheiden. Viele (insbesonde-
re Männer) halten ihre Bisexualität da-
bei gegenüber ihrem engsten sozialen 
Umfeld, auch gegenüber Beziehungs-
partner, geheim. Dabei wünschen sich 
Bisexuelle, offen mit ihrer Bisexualität 
in ihrem Umfeld umgehen zu können. 
Als Ursache für Diskriminierungen 
benennen Bisexuelle insbesondere die 
mangelnde gesellschaftliche Sichtbar-
keit von Bisexualität, das häufig nicht 
erfolgende Outing sowie insgesamt ein 
nur geringes Interesse der Gesellschaft 
an Bisexualität.

Die gesellschaftliche Norm der mono-
gamen Zweierbeziehung, die auch keine 
Möglichkeiten für eine bisexuelle Aus-
gestaltung beinhaltet, engt enorm ein. 
Eine Emanzipation und Gleichberech-
tigung bisexueller Lebensweise würde 
die Überschreitung der traditionellen 
Zweierbeziehung und die gesellschaft-
liche Anerkennung von Mehrpersonen-
Beziehungen erfordern, für die derzeit 
nach Auffassung der Macher*innen von 
bisexuell.net keine gesellschaftliche 
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Akzeptanz vorhanden ist. Sie beklagen, 
dass trotz Diskriminierung bisexueller 
Lebensweise und Beziehungsformen 
derzeit weltweit ein Mangel an poli-
tisch-gesellschaftlichem Einsatz für die 
volle Gleichberechtigung auch bisexu-
eller Beziehungsformen feststellbar ist. 
Zu erhoffen ist jedoch, dass mit Umset-
zung der Gleichberechtigung gleichge-
schlechtlicher Partnerschaften ebenfalls 
Bisexuelle und Pansexuelle zunehmend 
eigene Ansprüche auf gesellschaftliche 
Gleichberechtigung und Akzeptanz for-
mulieren und durchsetzen.

Die Online-Befragung „RHEINLAND-
PFALZ UNTERM REGENBOGEN“ 
ergab 2013, dass der Anteil der Bisexu-
ellen, die mit ihrer sexuellen Orientie-
rung völlig offen umgehen, im Vergleich 
zu Lesben und Schwulen mit 23,2 % 
gering und der Anteil der Befragten, 
die wenig oder überhaupt nicht offen 
leben, in der Gruppe der Bisexuellen 
mit 25 % am höchsten ist. Eine Studie 
der Universität zu Kiel unter L eitung 
von Dr. Anne Bachmann, an der 121 bi-
sexuelle Männer aus Deutschland teil-
nahmen, ergab zudem, dass sie in der 
heterosexuellen Mehrheitsgesellschaft 
Diskriminierungen wegen der (auch) 

gleichgeschlechtlich ausgerichteten An-
teile ihrer sexuellen Orientierung und 
in der lesbsich-schwulen Community 
wegen der (auch) heterosexuellen An-
teile erleben.

Zum Schluss soll der berühmte Se-
xualforscher Alfred C. Kinsey (1894-
1956) zu Wort kommen: „Es ist falsch, 
zwischen zwei deutlich verschiedenen 
Gruppen - den Heterosexuellen und 
Homosexuellen - zu unterschieden. 
Man darf die Welt nicht in Böcke und 
Schafe einteilen. Nicht alle Dinge sind 
entweder schwarz oder weiß. Es ist 
ein Grundsatz der Taxonomie, dass die 
Natur selten getrennte Kategorien auf-
weist. Nur der menschliche Geist führt 
Kategorien ein und versucht, die Tatsa-
chen in getrennte Fächer einzuordnen.
Die lebendige Welt ist ein Kontinuum 
in allen ihren Aspekten. Je eher wir uns 
dessen in Bezug auf menschliches Se-
xualverhalten bewusst werden, umso 
eher werden wir zu einem wirklichen 
Verständnis der Realitäten gelangen.“

Ants Kiel

Bisexualität und Pansexualität Über sexuelle Orientierungen zwischen und jenseits der Pole

Quellen: http://www.bbz-lebensart.de/CMS/index.php?page=fakten • http://www.pansexuell.de/ 	
• http://bisexuell.net/ • Bildquellen: Wikipedia
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Was gibt es N eues zu berichten? Seit Januar ist das Team der Engagement-
Schmiede dabei, die vielen gesammelten Materialien für unser Projektbuch 	
zusammenzuschmieden und den ersten Entwurf zu entwickeln. Wir wollen ja 
nicht angeben mit unserem Engagement, aber wir dürfen schon einmal mit Stolz 
sagen, dass unser Buch nicht nur 100 Seiten haben wird. Diese Ausgabe möchten 
wir nutzen, um allen, die uns Rede und Antwort gestanden haben, ganz herzlich 
für ihre Offenheit zu danken. 
Des Weiteren wollen wir es nicht versäumen, unseren Kooperationspartnern 
ein dickes Dankeschön zu sagen, denn sie haben uns unter anderem Chroniken, 
Artikel und auch Abschlussarbeiten zur weiteren Verarbeitung zur Verfügung ge-
stellt. Im Mai werden wir eine kleine Vorabausstellung veranstalten, dort sollen 
erste Auszüge/ Drucke der Öffentlichkeit gezeigt werden und voraussichtlich 
wird es eine Lesung im November geben. Alle Interessierten dürfen also schon 
mal gespannt sein.

Neues  
aus der schmiede
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In der zweiten Ausgabe unserer Beratungsecke erzählen wir euch die Geschichte	
einer jungen Erwachsenen, die, wenn man sie in einer Farbe beschreiben würde, 
von Grau zu einem Maigrün wurde. Es war an einem grauen und verregneten 
Herbstvormittag, als sie das erste Mal unsere Beratungsstelle aufsuchte. 

Beratung Freundschaft

Freundschaft
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Ich hatte mir sagen lassen, dass es tat-
sächlich zu diesem Treffen kam und 
auch zu weiteren in der Jugendgruppe 
und irgendwann, es muss wohl ca. ein 
dreiviertel Jahr später gewesen sein, 
da habe ich sie im Rahmen unserer 
Jugendgruppe endlich mal persönlich 
wieder gesehen. Beinahe hätte ich sie 
tatsächlich nicht erkannt, aber sie war 
es. Sie sah aus wie das blühende Le-
ben, wie der Frühling, eben Maigrün. 	

Alles, was ihr fehlte, waren letztlich 
Freunde, die irgendwie so fühlten 
wie sie, eine Gruppe, in der sie sich 
nicht fehl am Platze vorkam, sondern 
einfach nur eine wie alle anderen war. 
Das allein reichte schon aus, um die 
Hoffnung und Sinnhaftigkeit wieder 
zu entflammen und ihr die Stärke zu 
geben, um alle anderen Holpersteine 
im L eben zu meistern. Ob sie mitt-
lerweile eine Freundin hat, weiß ich 
nicht, aber ich weiß, dass sie glücklich 
ist, vielleicht nicht an jedem Tag, aber 
zumindest an jedem zweiten.

Wir hatten vor unserem persönlichen 
Treffen kurz telefoniert und schon da 
merkte ich, dass sehr viel Traurigkeit in 
ihrer Stimme lag. In unserem Gespräch 
erzählte sie mir, dass sie homosexuell 
sei, aber noch nie eine Freundin hatte.	
Sie berichtete von ihrem Bekannten-
kreis, in dem alle, ohne dass sie es 
direkt gesagt hatte, davon ausgingen, 
dass sie lesbisch war. Als beratende 
Person dachte ich mir, dass es doch 
gut sei, wenn alle es annahmen, dann 
müsste sie es doch nur noch bestä-
tigen und müsste sich innerlich nicht 
mehr so quälen. 
Sie erzählte mir dann noch, dass sie 
immer mal wieder depressive Schübe	
habe und dass das Verhältnis zu 	
ihren Eltern schwierig sei. Irgendwie 
habe eben nichts einen richtigen Sinn, 	
irgendwie fühle sie sich immer fehl 
am Platze. Ja und genauso empfand ich 
sie auch, hoffnungslos und ohne Glau-
ben, dass sich Dinge ändern können. 
Wir haben sehr lange miteinander ge-
sprochen und letztlich konnte ich sie 
davon überzeugen, sich mit jemandem 
aus unserer Jugendgruppe zu treffen, 
sodass dieses Jugendgruppenmitglied 
sie dann mit zu den wöchentlichen 
Treffen nehmen könnte. 
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Wer bin „ich“ eigentlich? 
Ich bin Kristin, allgemein eher bekannt 
als „Shu“, studiere im Master Deutsch 
als Fremdsprache (=Ich bringe er-
wachsenen Ausländern Deutsch bei) 
und Japanologie. Im Moment bin ich 
mehr oder weniger aktiv dabei, mei-
ne Abschlussarbeit zu schreiben und 
mein L eben zu bestreiten. Danach 
schauen wir mal, wohin es mich ver-
schlägt, auch wenn ich alle Hebel in 
Bewegung setze, um hier zu bleiben. 
Meine Haare sind übrigens immer 
noch blau. Wer weiß, wie lange noch, 
das wechselt doch häufiger.

„Shu, kommst du zu meiner Faschings-
feier? Ich habe das Hütchen auf, aber 
Angst, dass ich dann vielleicht allein 
hier bin ...“
So in etwa lautete der Satz, der mich 
zum ersten Mal ins BBZ „lebensart“ 
lockte. Weiter ging es übrigens nach 
meiner Einwilligung so: „Oh, gut! Sie 
ist heute, in 4 Stunden!“ Wie gut, dass 
meine Haare schon blau gefärbt wa-
ren und das Hexenoutfit schnell zu-
sammengesucht war. Und dann war 
ich also da, im BBZ, und kam irgend-
wie nicht mehr weg. Ich blieb einfach 
„kleben“.

12
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Durch die Faschingsfeier bin ich dann 
in die Jugendgruppe gestolpert und 
habe gleich Freunde gefunden, was 
zu der Zeit gut passte. Gerade nach 
einem Jahr aus Japan wiedergekom-
men, haben viele meiner alten Freunde 
die Uni beendet und sind in andere 
Städte gegangen. Äußerst passend war 
außerdem, dass gerade die Bibliothek 
im BBZ umstrukturiert werden sollte. 
Dafür war ich natürlich sofort zu ha-
ben, als eingefleischter Bücherwurm. 
Ich meldete mich also freiwillig und 
verbrachte so einige N achmittage 
damit, teils mit anderen, teils allein, 	
Bücher in das neue System einzuspei-
sen, zu bekleben und einzuordnen. 

Auch danach blieb immer was zu tun. 
Der Tresendienstleiter war wie immer 
auf der Suche nach neuem Personal, 
also wurde ich auch dort integriert 
und bin seitdem mal mehr, mal weniger 
(z. B. Praktikum auswärts) mit dabei. 
Mittlerweile sind das, glaube ich, auch 
schon zwei Jahre aktiver Tresendienst. 
Leider kann ich nicht mehr bei der Ju-
gendgruppe einspringen, da ich doch 
so langsam zu alt dafür geworden bin. 
Aber auch so gibt es noch genügend 
andere Veranstaltungen, bei denen ich 

meinen Spaß habe und Verantwortung 
übernehmen kann.

Ganz neu war die Leitung des Projekts 
„Queer International“, das allerdings 
kurzzeitig aufgrund diverser Faktoren 
ausgesetzt wurde und jetzt wieder neu 
aufgefahren wird. Ziel dieses Projekts 
ist es im Moment, queeren Flüchtlin-
gen zu helfen und eine Anlaufstelle 
zu bieten. Sollte es Probleme in den 
Unterkünften (welcher Art auch im-
mer), mit der eigenen Identität oder 
sollte es einfach Fragen rund um ge-
schlechtlich-sexuelle Vielfalt geben, so 
ist das BBZ ein geeigneter Ort zu hel-
fen, einen Rahmen zu bieten oder um 
Informationen zu geben. Das Projekt 
steckt noch in den Kinderschuhen. 
Eine Bedarfsanalyse – was wird wirk-
lich gebraucht? – muss noch erhoben 
werden, es muss noch mit vielen Men-
schen gesprochen werden, aber wir 
sind dabei. 

Ich bin jedenfalls gespannt, wohin es 
mich noch in diesen Verein verschlägt 
und was für spannende Sachen ich 
hier noch erleben darf.
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Das Programm hat insgesamt vier 
Handlungsfelder. Diese hat der Land-
tag der L andesregierung bereits vor-
gegeben. Sie heißen „Bildung und 
Aufklärung“, „Öffentlicher Dialog“, 
„Gewalt und vorurteilsmotivierte 	
Kriminalität“ und „Gesetzliche Grund-
lagen“. Die Handlungsfelder sind noch 
einmal thematisch unterteilt, sodass 
es insgesamt 19 Unterkapitel gibt, 	
z. B. zu Schulen, zum Gesundheits-
wesen, zu Forschung, zu Polizeiarbeit 
oder auch zu Flucht/Asyl. In diesen Un-
terkapiteln wird analysiert:  Wo gibt es 
Handlungsbedarf? Und: Was könnten 
wir als Maßnahme entwickeln, um 	
diesem Bedarf beizukommen? Auf 
diesem Weg haben wir insgesamt 70 
Maßnahmen aus den Sachverhalten, 
die wir in den Unterkapiteln darge-
stellt haben, abgeleitet.

Wie ist das Programm 
aufgebaut?

14 Vier Fragen an das Ministerium für Justiz und Gleichstellung

Im Januar 2015 hat der Landtag die Landesregierung beauftragt, ein politisches 
Programm zu erarbeiten, das die Stellung von LSBTTI in unserer Gesellschaft 
stärkt. Es ist im Herbst 2015 fertig gestellt und im Dezember beschlossen worden. 	
Das BBZ hat dem federführenden Ministerium für Justiz und Gleichstellung 	
vier Fragen dazu gestellt.
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In Gesellschaften gibt es Mehrheiten 
und Minderheiten. In der Regel haben 
die Angehörigen von Minderheiten 
Schwierigkeiten, ihre Themen, ihre 
Anliegen in der Politik zu platzieren. 
Solange dies so ist, wird so ein Pro-
gramm immer nötig sein, um Diskri-
minierungen abzubauen und darauf 
hinzuwirken, dass in der Zukunft 
Minderheiten vorurteilsfrei(er) begeg-
net wird. Erst dadurch, dass wir alle 
– quer durch alle Berufsgruppen und 
politischen Lager – anerkennen, dass 

Warum ist 	
so ein Programm 	
überhaupt nötig?

das Zusammenspiel von Mehr- und 
Minderheiten, von hetero- wie nicht-
heterosexuellen, von cis- wie trans-
geschlechtlichen Lebensentwürfen, 
eine schätzenswerte gesellschaftliche 
Vielfalt ausmacht und die Anliegen von 
Minderheiten selbstverständlich mit-
gedacht werden, erst dann wäre ein 
solches Programm überflüssig.
Momentan stehen wir aber noch an 
einem früheren Punkt des Weges: Mit-
arbeiter_innen in Kitas erkennen, dass 
sie einen hohen Aufklärungsbedarf 
zu gendervarianten, transgeschlecht-
lichen und intergeschlechtlichen Kin-
dern haben. Die Kinder- und Jugend-
hilfen im Land haben an einheitlichen 
Leitsätzen für den Umgang mit Diver-
sität in ihren Einrichtungen gearbei-
tet. Für Menschen, die im Land Asyl 
suchen und Opfer von LSBTTI-bezo-
gener Gewalt geworden sind – ob auf 
dem Fluchtweg oder in Deutschland –, 
werden Schutzkonzepte gesucht, usw. 
Es ist viel in Bewegung – ein guter 
Zeitpunkt, um am Ball zu bleiben.
Deshalb sind die großen Ziele des 
Programms auch, LSBTTI in der Öf-
fentlichkeit stärker sichtbar zu ma-
chen, zum Thema zu sensibilisieren 
und gegen Gewalt einzutreten.

15
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Vier Fragen an das Ministerium für Justiz und Gleichstellung
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Das ist in den verschiedenen Bundes-
ländern, die solche Programme auf 
den Weg gebracht haben, unterschied-
lich abgelaufen. In Sachsen-Anhalt 
ging dem verabschiedeten Programm 
bereits die über zwei Jahre dauernde 
Vorarbeit durch Vereine, Gruppen 
und Einzelpersonen voran. So lag dem 
Landtag, als er sich mit dem Thema 
befasste, bereits ein vom Lesben- und 
Schwulenpolitischen Tisch in Sach-
sen-Anhalt entworfener Aktionsplan 
vor, den er auch für die Erarbeitung 
des Programms zur Grundlage erhob. 	
Das Wissen und der Erfahrungsschatz 
von Vereinen und Akteur_innen, die 
sich für L SBTTI in Sachsen-Anhalt 	
engagieren, ist während der Arbeit am 
Text immer wieder einbezogen wor-
den. Das Programm zu „schreiben“, 
war also das Ergebnis von vielfältigen, 
ineinander greifenden Prozessen. Ich 
könnte jetzt im Nachhinein acht Vor-
stufen des Programms identifizieren, 
die zwischen dem Start der Erarbeitung 
im Juni und dem Kabinettsbeschluss 
im Dezember 2015 gelegen haben. 	
Es sind aber sicherlich mehr gewesen.

Wie entsteht 	
so ein Programm?
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was passiert
jetzt damit?

Die Maßnahmen aus dem Programm 
müssen jetzt umgesetzt werden und 
in spätestens 5 Jahren abgeschlossen 
sein. Die Erfahrungen aus der Um-
setzung können dann in eine mög-
liche Fortschreibung fließen. Darüber 
möchten wir mit der Community auch 
im Gespräch bleiben. Wir betrachten 
das Programm als einen ersten Auf-
schlag, der dem Thema in Sachsen-
Anhalt Räume öffnen soll. Daran lässt 
sich dann anknüpfen. Ganz auch nach 
dem Motto eures Kurzfilmwettbe-
werbs zum CSD: „Menschen formen 
Räume“.
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Drei Tage Frankfurter Uni. Drei Tage, 

etwa 200 Menschen, vortragende 
Menschen, interessierte Menschen, 
Menschen aus Beratungsstellen und 
anderen Instititionen, die sich mit dem 
Thema Transsexualität/Transidentität 
beschäftigen oder selbst transsexu-
ell/transidentisch sind. Menschen aus 	
Hawaii, Wien, Toronto, Bern, Amster-
dam, Kopenhagen, Cambridge, die 
meisten jedoch aus Deutschland, 	
wenige aus dem Osten, nun gut, Berlin, 
Halle, Leipzig.

Und welch eine Herausforderung in 
der Organisation, deren Meisterung 
Dr. Gerhard Schreiber, L ehrstuhl für 
Systematische Theologie und Religi-
onsphilosophie und der transsexuel-
len Pfarrerin Dorothea Zwölfer und 
vielen Helfern zu verdanken ist, die di-
ese Konferenz vorbereitet haben. Die 
WissenschaftlerInnen angefragt haben, 
die einen Vortrags- und Workshop-
Marathon von Donnerstag mittag bis 
Samstag abend organisiert und für das 
Wohlergehen aller Beteiligten gesorgt 

haben. Und die zwei hervorragende 
Dolmetscherinnen organisiert hatten, 
da viele Fachvorträge in Englisch ge-
halten wurden.

Diese Konferenz war für mich ein 

Augenöffner, eine Befreiung, eine 	
Erkenntnis, dass sich das Thema Trans-
sexualität/Transidentität langsam von 
der jahrzehntelangen Außenpatho-
logisierung befreit, dass ein Paradig-
menwechsel stattfindet, der endlich in 
die Oeffentlichkeit getragen werden 
muss.

Was wissen denn die meisten über 
Transsexualität/Transidentität? 
Ich begegne hauptsächlich Menschen, 	
die sich in Klischees bewegen, die 
männlich-weiblich polarisierend den-
ken, die nur Medienberichte über 
Transsexuelle kennen, welche zum 
Inhalt haben: Wenn du nicht männlich 
sein möchtest bzw. dich nicht so fühlst, 
dann fühle und lebe gefälligst weiblich.
Und das dann möglichst gelungen und 
dem herkömmlichen Bild von Frau 
entsprechend. Oder umgekehrt.
Aber dass es die vielen Möglichkeiten 
und Identitäten dazwischen gibt, dass 
es viele Transsexuelle gibt, die z. B. 
nicht das volle Programm bis zur OP 

haben möchten, das wird kaum me-
dial beleuchtet. Das ist ja letztendlich 
auch bedrohlich, das erschüttert fun-
damental unser bipolares Verständnis 

»

Konferenz in Frankfurt am Main, Februar 2016 Transsexualität
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von Geschlecht. Wie sagte Professor 
Milton Diamond, ein beeindruckender 
82-jähriger alter Herr, der Pionier der
Geschlechterforschung, nach seinem 
Vortrag? 

„Die Natur liebt 	
die Vielfalt, nur die 	
Gesellschaft nicht.“

Es gab Vorträge von Neurowissen-
schaftlern (Prof. Mark Solms, Prof. Dick 
Swaab), die ihre neuesten Erkenntnisse 
in der Hirnforschung präsentierten.
Sie erläuterten die Erkenntnisse, dass 
es in der Embrionalentwicklung, z. B. 
bei einem männlichen Fötus, zu einem 
verminderten Einfluss des Testoste-
rons ab einer bestimmten Schwanger-	
schaftswoche im Gehirn kommen 
kann. Da wir alle ursprünglich weiblich 
angelegt sind, entwickelt sich sozusa-
gen ein vorwiegend weibliches Gehirn 
im männlichen Organismus. Mit allen 
Differenzierungen (das Gehirn ist in-
tersexuell als Grundaussage!) hat also 
jeder Mensch ein indiviuelles Erleben 
der Geschlechtsidentität, das nur er 
für sich definieren kann. Und diese 
bewegt sich bei uns transsexuellen 

Menschen nun mal in die andere Rich-
tung vom Körpergeschlecht weg - wie 	
gesagt, mit allen Differenzierungen 
und langen, oft sehr schwierigen 	
Erkenntnisprozessen. Deswegen ist es 
auch umso schmerzhafter, wenn sich 
transsexuelle Menschen untereinan-
der oder womöglich mit intersexu-
ellen Menschen um die „reine Lehre“ 
und um Ressourcenzugänge streiten. 
Auch hier muss endlich eine Solidari-
sierung stattfinden.

Das internationale Netzwerk von 
transaktiven und transbewussten 
Menschen (trans-evidenceworking-
group), u. a. unter Mag. Cornelia 	
Kunert und Dr. Haupt bringt seit 	
einigen Jahren einen neuen , evidenz-
basierten Ansatz in die wissenschaft-
liche Diskussion. Ich erlebte diese 
Erkenntnisse entpathologisierend und 
entstigmatisierend. Transsexualität	
ist gesund, Transsexualität ist eine 
Normvariante, die bei bestimmten 
Menschen einfach vorkommt und, wie 
gesagt, in vielen individuellen Varianten. 
Ein zentraler Satz von Cornelia Kunert	
in der Ankündigung ihres Vortrages 
war für mich prägnant: „Wie wird das 
Rätsel der Transsexualität verstehbar, 

Konferenz in Frankfurt am Main, Februar 2016 Transsexualität
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dass Menschen wesentliche Möglich-
keiten der sexuellen Begegnung und 
der körperlichen Unversehrtheit auf-
geben, viele Verluste in Kauf nehmen 
und sich trotzdem besser fühlen?“ 
Das war auch ihre, für mich sehr be-
deutsame Frage in einem Workshop, 
den sie mit Dr. Haupt anbot. 

„Geht es Euch besser 
mit Eurer Entscheidung 

zur gelebten Trans-	
sexualität, die dann mit 

so vielen Verlusten 	
verbunden ist?!“

Diese Entscheidung wird also zur kei-
neswegs einfachen Lebensaufgabe und 
es geht deswegen darum, transsexuel-
len Menschen immer weniger Mauern 
in den Weg zu stellen. Angefangen vom 
Abschaffen des diskriminierenden All-
tagstests und verordneter Psychothe-
rapie (erst dann ist u. a. eine Hormon-
therapie meist nur möglich) und dem 
Gutachterwesen plus MDK, welche 
immer noch definieren, wann jemand 
Zugang zu medizinischen L eistungen 
bekommt, hin zu Zentren, wo Gender-
spezialisten den Betreuungsprozess 

in der Medizin und Lebensberatung 
anbieten. Dazu sprach in seinem 
Beitrag Dr. Seikowski aus Leipzig. 
Kirche, dazu gab es auch einige Vor-
träge, beginnt sich zu positionieren, 
weg von Diskriminierung hin zur 
Aufarbeitung und N euorientierung 
auf das gerechte Zusammenleben 
der Geschlechter.

Insgesamt, neben den angebotenen 
Workshops, empfand ich die Frank-
furter Konferenz als eine gelungene 
Komposition von Fachvorträgen, 
die Kombination mit christlichen 
Themen war dem organisierenden 
Lehrstuhl geschuldet, mir als Chri-
stIn jedoch nicht fremd. Aber auch 
hier war Aufbruchsstimmung zu spü-
ren. Eine Konferenz, die allen betrof-
fenen Menschen Mut machte und ich 
denke, die in dieser internationalen 
Dimension in Deutschland bisher 
einmalig war.

Alexander Rackwitz

Konferenz in Frankfurt am Main, Februar 2016 Transsexualität
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Regenbogen Treff
 

Die Initiative „Willkommen in Halle - Engagiert für Flüchtlinge“ hat einen 	
Regenbogen Treff ins Leben gerufen.  Ab sofort gibt es einmal im Monat einen 
Treff für Geflüchtete schwule, lesbische, bi-, trans- und intersexuelle Menschen. 
 	
Der Regenbogen Treff ist ein gemütliches Beisammensein mit Gesprächen, 
Unternehmungen und Spieleabenden, also eine lockere Runde unter Gleich-	
gesinnten und deren Freunden.

 
Wann: jeden 1. Montag im Monat

Wo: Welcome-Treff am Franckeplatz
E-Mail: r.stammtisch@gmx.de
Facebook: Regenbogen Treff

 
Komm vorbei, sei dabei.
Der Regenbogen Treff
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Menschen formen Räume
ein kurzfilmwettbewerb

Jede*r Einzelne trägt als Gestalter*in zur Form des öffentlichen 
Raumes bei; wir schaffen uns Schutzräume, gestalten Freiräume 
und teilen Lebensräume …

Du bist eingeladen, anlässlich des Mottos zum CSD 2016 den 	
öffentlichen Raum zum offenen Raum der Vielfalt zu machen und 
zu gestalten - in Form eines Kurzfilms!

Teilnehmen darf, kann und sollte jede*r!

Zum Christopher-Street-Day 2016 werden alle Filmbeiträge 
auf dem Marktplatz in Halle (Saale) gezeigt und vor Ort gewählt 
und gekührt!

Kontakt & Anmeldung per Mail an tove.zillmann@bbz-lebensart.de
Ein Anmeldeformular findest Du unter www.csdhalle.de

Einsendeschluss ist im August 2016.

Viel Spaß!
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Halle (Saale)

Begegnungs- und Beratungs-Zentrum 

„lebensart“ e.V. Fachzentrum für geschlecht-

lich-sexuelle Identität

Beesener Straße 6, 06110 Halle (Saale)

Tel.: 0345-202 33 85 Fax: 0345-68 23 59 87 

Mail: bbz@bbz-lebensart.de

www.bbz-lebensart.de

Beratung, Bildungsarbeit, Fachinformationen, 

Veranstaltungen, Bibliothek, Infothek, Gruppen

AIDS-Hilfe Halle/ Sachsen-Anhalt Süd e.V.

Böllberger Weg 189, 06110 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-58 21 27 0 Fax: 0345-58 21 27 3

Beratungstelefon: 0345-19411 

www.halle.aidshilfe.de 

Beratung, Begleitung, Prävention, Schnelltest, 

Veranstaltungen, Gruppen, Projekte

Dornrosa e.V. / Frauenzentrum Weiberwirtschaft 

Karl-Liebknecht-Str. 34, 06114 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-202 43 31 

Mail: fzweiberwirtschaft@arcor.de 

www.weiberwirtschaft-halle.de

Jugendnetzwerk Lambda Sachsen-Anhalt e.V. 

Böllberger Weg 189, 06110 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-68235941 (Do. 16 bis 18 Uhr)

Mail: info@lambda-sachsen-anhalt.de

 

GaySchorre 

Willy-Brandt-Str. 77-78, 06108 Halle 

www.gayschorre.de

Que(e)r_einsteigen 

Arbeitskreis des Studierendenrates der MLU 

Halle-Wittenberg 

Mail: queereinsteigen.halle@googlemail.com 

www.queereinsteigen.de

Saaleperlen e.V. 

Erster hallescher schwul-lesbischer Sportverein 

Burgstr. 56, 06114 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-44 54 827 

www.saaleperlen.de

WELCOME-Treff / Regenbogen-Treff

für LSBTI aus dem In- und Ausland

Waisenhausring 2, 06108 Halle

Mail: r.stammtisch@gmx.de (Lutz) 

einmal in Monat

Szenekneipe HinterTür 

Schwulenbar 

Leipziger Str. 34, 06108 Halle 

Tel.: 0345-17 14 29 40

Gay Stammtisch Halle 

im 51 Grad 

Sternstr. 10, 06108 Halle 

Montags ab 19.30 Uhr

Zu Marleen 

Erlebnisrestaurant mit Janishow-Travestie 

Raffineriestr. 1, 06112 Halle 

Tel.: 0345-68567000 und 0171 1773420 

www.zumarleen.de
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Gesundheitsamt Halle (Saale) 

Beratungsstelle für sexuell übertragbare 

Krankheiten und AIDS 

kostenlose und anonyme Tests auf HIV, 

Hepatitis A/B/C, Syphilis, Tripper, Chlamydien 

Niemeyerstr. 1, 06110 Halle 

Tel.: 0345-2213262 

Mo, Di, Do 8–11.30 Uhr, Di 13–16 Uhr

Gesundheitsamt Saalekreis 

AIDS-Beratung und Beratungsstelle für sexuell 

übertragbare Krankheiten 

Oberaltenburg 4b, 06217 Merseburg 

Tel.: 03461-401767 

Nebenstelle Halle: Hansering 19, 06110 Halle, 

Tel.: 0345-2043353

Magdeburg

AIDS-Hilfe Sachsen-Anhalt Nord e.V. 

Beratung-Begleitung-Information 

Am Polderdeich 57, 09124 Magdeburg 

Tel.: 0391-53 57 69-0 Fax: 0391-53 57 69-20 

www.aidshilfesachsenanhaltnord.de 

Mail: info@aidshilfesachsenanhaltnord.de

Volksbad Buckau c/o Frauenzentrum Courage 

Karl-Schmidt-Str. 56, 39104 Magdeburg-Buckau 

Tel. & Fax: 0391-404 80 89 

www.courageimvolksbad.de

Lesben- und Schwulenverband in Deutschland 

Landesverband Sachsen-Anhalt e.V. 

Schäfferstr. 16, 39112 Magdeburg 

Tel. & Fax: 0391-543 25 69 

Mail: sachsen-anhalt@lsvd.de 

www.sachsen-anhalt.lsvd.de

Sportgruppe Magdeburg 

Sportclub für Schwule und Freunde 

www.sportgruppemd.de

CSD Magdeburg e.V. 

Schäfferstr. 16, 39112 Magdeburg 

Tel.: 0391-5619746 

Mail: info@csdmagdeburg.de 

info.csdmagdeburg.de

DykeAndGay - das les-bi-schwule Referat des 

Studentenrates der Uni Magdeburg 

Mail: info@dykeandgay.de 

www.dykeandgay.de 

Mittwochs ab 19.30 Uhr Treff im Wohnheim 1 

(Hohepfortestr. 40 auf dem Hauptcampus)

Referat Queerdenker, Studierendenrat der 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

Mail: queerdenker@stura-h2.de 

Treff: jeden 2. Dienstag im Monat im Café Central, 

Leibnitzstr. 34, 39104 Magdeburg

Caritasverband für das Bistum Magdeburg e.V. 

Beratungsstelle für gleichgeschlechtlich lebende 

Männer und Frauen/ AIDS-Beratung 

Karl-Schmidt-Str. 5c, 39104 Magdeburg 

Tel.: 0391-520 94 02 

Mail: schulze@caritas-ikz-md.de 

Do 14–18 Uhr sowie nach Vereinbarung
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Kompetenzzentrum geschlechtergerechte 

Kinder- und Jugendhilfe Sachsen-Anhalt e.V. 

Schönebecker Straße 82, 39104 Magdeburg

Tel.: 0391-63 10 556 Fax: 0391-73 62 8487 

Mail: info@geschlechtergerechtejugendhilfe.de 

www.geschlechtergerechtejugendhilfe.de

BOYS‘n BEATS - Club für Gays & Friends 

Liebknechtstr. 89, 39110 Magdeburg 

Tel.: 0173 23 98 011 

Mail: info@boysnbeats.de 

www.boysnbeats.de

L-Stammtisch für lesbische & bisexuelle Frauen

im Bärios (Café, Bar & Bistro) 

Regierungsstraße19a, 39104 Magdeburg 

Mittwochs 19:30 Uhr Treff in jeder ungeraden 

Woche in gemütlicher Caféatmosphäre

Halberstadt

AIDS-Hilfe Sachsen-Anhalt Nord 

Magdeburger Str. 15, 38820 Halberstadt 

Tel.: 03941-60 16 66 Fax: 03941-62 47 60 

Mail: info@aidshilfesachsenanhaltnord.de 

www.aidshilfesachsenanhaltnord.de

Dessau

Schwuler Stammtisch Dessau im „Projekt 1“ 

Zerbster Str. 2, 06812 Dessau 

Donnerstag ab 21 Uhr 

www.stammtischdessau.de.vu

Quedlinburg

„Kulturzentrum Reichenstrasse“ e.V. 

Reichenstr. 1, 06484 Quedlinburg 

Tel.: 03946-26 40 

www.reichenstrasse.de

Osterburg/ OT Polkau

Die Schmiede e.V. 

Dorfstr. 31, 39606 Osterburg 

Tel.: 039328 989962 Handy: 0176 39040507 

www.die-schmiede-ev.de

Miteinander e. V. - Mobile Beratung für Opfer 

rechter Gewalt Beratung/ Unterstützung von 

LGBTTIQ nach Angriffen 

www.mobile-opferberatung.de

Nord: Chüdenstraße 4, 29410 Salzwedel 

Tel.: 03901-306431	

Mail: opferberatung.nord@miteinander-ev.de

Mitte: Erich-Weinert-Str. 30, 39104 Magdeburg 

Tel.: 0391-5446710	

Mail: opferberatung.mitte@miteinander-ev.de

Süd: Platanenstr. 9, 06114 Halle 

Tel.: 0345-2267100	

Mail: opferberatung.sued@miteinander-ev.de

Lesben- und Schwulenpolitischer Runder Tisch 

Sachsen-Anhalt (LSpRT)

Schäfferstraße 16, 39112 Magdeburg

Tel. 0391 535769-11

Mail: vorstand@lsprt.de



27 homo sum Heft 2_16 Impressum

Herausgeber [V.i.S.d.P.]

BBZ „lebensart“ e. V. - gesetzl. vertr. d. d. Vorst.

Fachzentrum für geschlechtlich-sexuelle Identität

Beesener Straße 6, 06110 Halle

bbz@bbz-lebensart.de

 

Alle Inhalte obliegen dem Recht des Hrsg. und der 

Autoren

 

Redaktion: Erik Tove Zillmann 

Kontakt: tove.zillmann@bbz-lebensart.de

 

Gestaltung und Satz: Erik Tove Zillmann

Cover-Foto: Alexander Rackwitz 

Mit freundlicher Unterstützung des Ministeriums für 

Justiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt.

 

Informelles

Auflage: 4 x jährlich 1000 Stck.

Bezug: bundesweit nach Anmeldung bei der 	

Redaktion (Print/Digital)

Mitarbeit: ehrenamtliche Autoren melden sich bei 

Interesse bei der Redaktion

Redaktionsschluss ist jeweils der 1. Januar,  April, 

August und November

 

homo sum

Magazin für geschlechtliche  und sexuelle Vielfalt  

Ministerium für Justiz und Gleichstellung des 

Landes Sachsen-Anhalt 

Katharina Scholz (Referentin des Aktions-	

programms für Akzeptanz von LSBTI)

Leitstelle für Frauen- und Gleichstellungspolitik

Klewitzstr. 4, 39112 Magdeburg 

Tel.: 0391-567 6146 

Mail: Katharina.Scholz@mj.sachsen-anhalt.de

Ansprechpartner*innen der Polizei 
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Polizeidirektion Nord: 

Ivonne Kersten | Tel.: 03941-674 667 

Mail: ivonne.kersten@polizei.sachsen-anhalt.de

Polizeidirektion Ost:

Kerstin Neumann | Tel.: 0340-6000 507 

Mail: kerstin.neumann@polizei.sachsen-anhalt.de
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Günter Heine | Tel.: 0345-2242298 

Mail: guenter.heine@polizei.sachsen-anhalt.de

Technisches Polizeiamt:

Grit Merker | Tel.: 0391-5075 838 

Mail: grit.merker@polizei.sachsen-anhalt.de

Landeskriminalamt:

Guido Hamann | Tel.: 0391-2502 053 

Mail: guido.hamann@polizei.sachsen-anhalt.de

Landesbereitschaftspolizei:

Thomas Leyh | Tel.: 0391-8102720 

Mail: thomas.leyh@polizei.sachsen-anhalt.de

Fachhochschule der Polizei:

Frank Oßwald | Tel.: 03473-960223 

Mail: frank.osswald@polizei.sachsen-anhalt.de



28MIT REISELAND 
in den Traumurlaub!

Reiseland GmbH & Co. KG • Osterbekstr. 90a • 22083 Hamburg
Neckermann Reisen, eine Marke der Thomas Cook Touristik GmbH • Thomas-Cook-Platz 1 • 61440 Oberursel

Reiseland GmbH & Co. KG
Leipziger Chaussee 147 • 06112 Halle • Tel.: 0345 580740
E-Mail: halle.hep@reiseland.de • www.reiseland-hep.de

Spanien – Ibiza
Hotel azuLine Coral Beach****

14 Tage im Doppelzimmer, inkl. Halbpension
Flug ab / bis Leipzig

Unser Preis p. P. ab                                  535,- €

Wir freuen uns auf Sie und beraten Sie gerne!


